
Probleme bei der Emotionswahrnehmung und bei der Emoti-
onsregulation spielen bei zahlreichen Störungen eine Rolle. 
Eine gering ausgeprägte emotionale Kompetenz beeinflusst 

u. a. die Kommunikations-, Beziehungs-, Konflikt- und Empathiefä-
higkeit. Störungen der Emotionsregulation können die Stressverar-
beitung, Selbstwirksamkeitserfahrungen und die seelische Gesund-
heit beeinträchtigen. Entsprechend wird die Arbeit mit Emotionen in 
zahlreichen Therapieansätzen in den Fokus gerückt. 

Das Buch diskutiert zunächst die theoretischen und kunsttherapeuti-
schen Grundlagen der Arbeit mit Emotionen. Ausführlich wird dann 
eine Vielzahl von kunsttherapeutischen Methoden zur emotionsba-
sierten Wahrnehmungsförderung, Ausdrucks- und Kreativitätsför-
derung sowie zur Förderung von Kommunikationskompetenzen 
beschrieben. Die Kunst ist der Stimulus für emotionales Erleben. Die 
Methoden sind nach verschiedenen Themenfeldern übersichtlich 
geordnet und werden nach einem einheitlichen Schema dargestellt, 
so dass Therapeuten schnell die geeignete Methode auswählen und 
in der klinischen Praxis problemlos umsetzen können. Im letzten Teil 
des Buches wird ein Trainingsprogramm zur Förderung emotionaler 
Kompetenzen durch Kunst (FeKK) vorgestellt. Die Durchführung der 
12 Module wird anwenderorientiert beschrieben. Die dazu notwen-
digen Materialien liegen auf der beiliegenden CD-ROM zum Ausdru-
cken bereit. Kunsttherapeuten finden in diesem Band zahlreiche An-
regungen zur Förderung emotionaler Kompetenz mittels Kunst.
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Geleitwort

Der Begriff „Kunsttherapie“ ist ein wenig schillernd und in seinem heutigen Gebrauch 
sicher auch politischen Interessen geschuldet: Für Künstler und Kunstpädagogen erge-
ben sich unter seinem Dach neue Tätigkeitsfelder. Ob das aber Kunst ist, was Klienten 
in der Therapie gestalten, bleibt ja trotz des beuysschen Imperativs „Jeder Mensch ist ein 
Künstler!“ fragwürdig. Dieses Problem hat das vorliegende Werk nun aber nicht, die Ar-
beit passiert hier mit wirklichen Kunstwerken, an denen der Klient das emotionale Erle-
ben trainiert.

Insofern kommt das Buch auch nicht in Gefahr, in naiver Kunstfrömmigkeit auf eine 
irgendwie magische Heilkraft der Kunst zu bauen, im Gegenteil: Das Werk bezieht sich 
auf die aktuellen Trends und Entwicklungen der Psychotherapieforschung, wie eben 
Emotions- oder Schematherapie. Der Bezug auf die Neuropsychologie ist ebenfalls we-
niger schwärmerisch als in vergleichbaren Werken. Wie es schon Grawe in seinem Stan-
dardwerk zur Neuropsychotherapie vorgegeben hat, bezieht sich die Autorin auf das Prin-
zip der Bahnung, hier also der Bahnung von wünschenswerten Emotionen.

Die Kunst ist der Stimulus für emotionales Erleben und dann eben auch für die Acht-
samkeit auf Emotionen. Das Gleiche könnte natürlich auch manch anderer Stimulus leis-
ten, so wie eben oft in der Therapie Erinnerungen an eigene Erlebnisse, Farben oder auch 
etwas so arbiträres wie Werbebilder. Dennoch ist gerade das Kunstwerk bzw. das Erleb-
nis des Kunstwerks dafür besonders geeignet. Kunsterleben ist ein kultureller Tatbestand, 
und in der heutigen Zeit öffnet man sich angesichts des Kunstwerks für inneres Erleben. 
Frauen, Männer und Kinder/Jugendliche sollen und dürfen angesichts des Kunstwerks 
nach ihren Emotionen forschen: Die nun aufkommenden Gefühle sind richtig und will-
kommen, sie sind eben das individuelle Erlebnis eines spezifischen Kunstwerks.

Das Bemühen um die Effizienzforschung in der Kunsttherapie und Effizienznachweise 
des hier geschilderten Vorgehens gibt der Arbeit die empirische Fundierung, ohne die 
Therapievorschläge schließlich nur eine Wunschfantasie bleiben.

Nachdem Kunsttherapie nun in vielen Werken beschrieben und ausgeführt wird, kann 
der Fortschritt dieser Literatur nur noch in einer Spezialisierung liegen. Bei allen Symp-
tomen und allen Klienten zu einer Malgruppe zusammenzukommen, deren Wirkungs-
weise dann völlig unanalysiert bleibt, kann nicht das Ziel der künftigen Kunsttherapiepra-
xis sein. Symptom-Technik-Interaktionen müssen ausgearbeitet werden. Es gibt in diesem 
Trend heute z. B. Werke zur Kunsttherapie mit Demenzkranken (Ganß, 2013). Auch 
Ameln-Haffke gibt hier an, bei welchen Symptomen und bei welchen Klientengruppen 
die emotionsbezogene Kunsttherapie angemessen ist.

In der Begeisterung für das bildnerische Tun vernachlässigen viele Beiträge zur Kunst-
therapie die verbale Interaktion mit den Klienten. Dennoch aber ist ja auch die Kunst-
therapie im Wesentlichen eine „Redekur“. Die Konzentration auf das Emotionstraining 
lässt Ameln-Haffkes Buch in dieser Hinsicht zu einem „hellen“ Beitrag werden, der die-
sen häufig zu beklagenden dunklen Fleck nicht aufweist. Die verbalen Interaktionen sind 
vorstrukturiert, ohne dass aber natürlich Freiheit für therapeutische Intuition genommen 
würde.

Das Werk ist nicht ohne Bezug zum Werdegang der Autorin, die als Museumspädago-
gin 20 Jahre lang im Kunstmuseum Bonn die Wirkung von Kunstwerken auf die Museums-
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6 Geleitwort

besucher erfahren durfte, die dann eine Diplomarbeit über die Wirkung des Museums-
besuches und der emotionalen Verläufe verfasst hat und schließlich eine empirische 
Promotion zu einer rezeptiven Kunsttherapie ablieferte. Alle diese Vorarbeiten kommen 
diesem Werk zugute. So kommt auch der Anspruch zustande, ein schönes Buch zu ge-
stalten (z. B. bemühte sich die Autorin um die Abdruckrechte für die vielen hier abgebil-
deten Kunstwerke).

Ich hoffe, das Werk kann vielen Lesern, aber über das therapeutische Handeln eben 
auch vielen Therapieklienten einen guten Dienst tun.

Köln, im Juni 2014 Martin Schuster
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Einleitung

Kunsttherapie ist als künstlerische Therapieform überwiegend praxis- und erlebnisori-
entiert ausgerichtet. Aufgrund ihrer ästhetischen Arbeitsweise und Prozesse wird sie von 
Psychotherapeuten und Klienten wertgeschätzt, denn es geht sowohl um sinnliche als 
auch um rationale Erfahrungen über Kunst und Gestalten, die Freude machen, entlasten 
und entspannen. Die Kunst und das Gestaltete bergen viele Überraschungen und zeugen 
von großer wahrzunehmender Kreativität.

Es ist erfreulich, dass Norbert Schütz 1999 die Theorie der „Emotionszentrierten 
Kunsttherapie“ vorlegte, die eine Basis für dieses Methodenbuch der emotionsbasierten 
Kunsttherapie darstellt, ist doch das breite und auch sehr erfolgversprechende Praxisfeld 
der Kunsttherapie relativ theoriearm aufgestellt. Die Theorie der emotionszentrierten 
Kunsttherapie und eigene Forschungsergebnisse stellten den Impuls dar, bereits vorhan-
dene und neu hinzugekommene Methoden der Kunsttherapie in Bezug auf Emotionen 
kritisch zu prüfen, zu ordnen und den neuen psychotherapeutischen Erkenntnissen zuzu-
führen. Gerade in jüngster Zeit sind die emotionsfokussierenden Therapien und andere 
Ansätze der psychotherapeutischen Arbeit mit Emotionen vielbeachtete Therapieansätze, 
die als sehr erfolgsversprechend eingestuft werden und viel Entwicklungspotenzial ber-
gen. Es ist also an der Zeit, auch aus Sicht der Kunsttherapie den Anschluss daran nicht 
zu verlieren.

Emotionen übernehmen Schlüsselfunktionen im täglichen Leben und im Verlauf des 
Lebensweges. Viele Störungen im Wahrnehmen und Erleben fußen auf nicht entwickelten 
oder durch äußere Faktoren veränderten Emotionswahrnehmungen. Kommunikationsfä-
higkeit, Beziehungsfähigkeit, Konfliktfähigkeit, Empathiefähigkeit, Selbstwerterfahrung 
und Selbstvertrauen, Motivationsbereitschaft, Führungsfähigkeit, Stresskompetenz sind 
u. a. eng mit positiv entwickelter emotionaler Kompetenz verbunden. Fehlt diese, sind 
u. a. die Stressverarbeitung, die Selbstwirksamkeitserfahrung und die seelische Gesund-
heit aufgrund von fehlender Emotionsregulation gestört bzw. beeinträchtigt.

Auch die Kunsttherapie liefert hinreichend emotionsbasierte Methoden. Das Denken, 
Fühlen und Träumen geschieht in und mit Bildern, das Bewusstsein ordnet die Bilder 
und mithilfe von Sprache können die Zusammenhänge verbalisiert und strukturiert wer-
den. Gerade das Visuelle hilft aber auch, nachhaltig Erinnerungen zu ankern, weil es in 
seiner Verarbeitung neben den kortikalen die tieferen Schichten des Gehirns im Limbi-
schen System aktiviert, dort wo der Emotionsgehalt des Visuellen geprüft und verarbei-
tet wird.

Das Problembewusstsein in therapeutischen Settings scheint aufgrund der positiven 
Besetzung von der Kunst und dem aktiven Gestalten insgesamt „entschärft“ zu sein. 
Kunst und Gestalten machen Spaß und versetzen nicht selten auch in ein beruhigendes 
Flow – die beste Voraussetzung, um festgefahrene, erstarrte Strukturen zu flexibilisieren 
und wieder nachhaltig in Bewegung zu halten. Künstlerische Aktivitäten in therapeuti-
schen Zusammenhängen vermögen im Rückschluss dazu aber auch, Erfolge und Verbes-
serungen visuell tiefer und nachhaltiger zu verankern.

Vorliegendes Buch knüpft an den neuen Entwicklungen der Psychotherapie und Neu-
ropsychotherapie an. Auf der Basis der Emotionszentrierten Kunsttherapie und auf den 
Erkenntnissen der emotionsbezogenen, erlebnisorientiert arbeitenden Kunsttherapie und 
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12 Einleitung

Kunstpsychotherapie werden Methoden emotionsbasierter Kunsttherapie vorgestellt und 
empfohlen. Kunsttherapeuten, Psychotherapeuten und Verantwortliche in sozialen Ein-
richtungen sind die Zielgruppen, welche die Methoden zur Förderung und zum Training 
emotionaler Kompetenzen durch Kunst nutzen sollen.

In Teil I geht es um theoretische Grundlagen: Die Psychologie der Emotionen (vgl. 
Kapitel 1.1) und die Psychotherapie mittels Emotionen, ihre Konzepte, Strategien, Ziele 
und Anwendungsbereiche werden referiert (vgl. Kapitel 1.2). Das Konzept der Neuro-
psychotherapie wird als ein wegweisendes vorgestellt (vgl. Kapitel 1.3) und die Vorge-
hensweisen unterschiedlicher Trainingsmethoden zur emotionalen Kompetenz werden 
fokussiert (vgl. Kapitel 1.4). Die Theorie der Emotionszentrierten Kunsttherapie und die 
Arbeit mit Emotionen innerhalb der Kunsttherapie bezogen auf unterschiedliche Kom-
petenzfelder werden herausgestellt (vgl. Kapitel 2.1), um dann gezielt einen Blick auf 
Förder- und Trainingsmöglichkeiten von emotionaler Kompetenz mittels Kunst zu wer-
fen (vgl. Kapitel 2.2). Ein innovatives Trainingsprogramm zur Förderung emotionaler 
Kompetenzen durch Kunst (FeKK) wird abgeleitet und in Grundzügen vorgestellt.

Teil II widmet sich der Vielfalt der Methoden zur Förderung emotionaler Kompeten-
zen: Hier werden ausgewählte, wirksame Methoden emotionsbasierter Kunsttherapie 
vorgestellt, die besonders geeignet erscheinen, Ressourcen zu aktivieren. Denn die Res-
sourcenaktvierung wird als Hauptwirkfaktor des kunsttherapeutischen Geschehens bei 
der Emotionsfokussierung angenommen. Es geht schwerpunktmäßig um Wahrnehmungs-
förderung, Ausdrucks- und Kreativitätsförderung sowie um Kommunikationsförderung.

Methoden emotionsbasierter Wahrnehmungsförderung werden in Beziehung zu Re-
zeptionsfeldern von Bild, Musik, Szenischem und Poetischem/Textlichem gesetzt (vgl. 
Kapitel 3). Der emotionsbezogene künstlerische Ausdruck und das Kreative können 
durch Methoden im zweidimensionalen und dreidimensionalen Gestalten sowie durch 
Szenisches Spiel und weitere kreative Ansätze gefördert werden (vgl. Kapitel 4). Un-
terschiedliche persönliche Themenfelder werden von den Methoden zur Förderung 
emotionsbasierter Kommunikationskompetenz fokussiert (vgl. Kapitel 5). Hinweise 
und Empfehlungen runden diesen ersten Praxisteil ab (vgl. Kapitel 6).

Teil III empfiehlt keine individuell vom Therapeuten einzusetzenden Einzelmethoden, 
sondern setzt auf ein nach festen formalen und inhaltlichen Abläufen zu absolvierendes 
Training emotionaler Kompetenzen. Das Trainingsprogramm zur „Förderung emotiona-
ler Kompetenzen durch Kunst“ (FeKK) wird in seinem Aufbau vorgestellt: Die Voraus-
setzungen für das Training (vgl. Kapitel 7), das Material des Trainings für den Trainer 
und den Klienten (vgl. Kapitel 8) und der Phasenablauf des Trainings mit den zu berück-
sichtigenden Abfolgen (vgl. Kapitel 9) werden dargelegt. Kapitel 10 fasst die wichtigs-
ten Einzelaspekte nochmals in übersichtlichen Tabellen zusammen. In Kapitel 11 wird 
die Durchführung der 12 Einzelmodule bzw. Sitzungen in ihrer thematischen Abfolge 
anwenderorientiert beschrieben. Das für die Durchführung notwendige Material (z. B. 
verschiedene Kunstwerke) und die Inhalte werden übersichtlich dargestellt. Für die Mes-
sung von Veränderungen, die sich im Verlauf des Trainingsprogrammes (FeKK) ergeben, 
werden abschließend in Kapitel 12 Empfehlungen gegeben.

Teil IV beinhaltet neben dem Literatur- und Sachverzeichnis einen Überblick über alle 
Materialien, die sich auf der CD-ROM befinden und vor allem auch einen tabellarischen 
Überblick aller Methoden, die in Teil II vorgestellt werden. Diese Übersicht erleichtert 
die Auswahl und das Auffinden geeigneter Methoden.
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